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Berlin, vom 15. Oktober. 

Se. Majeftät der Konig haben Allergnädigſt geruht: Dem Förſter 
Finne zu Sorauer Wald bei Sorau, im Regierungs⸗Bezirk Frankfurt, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. r. 

Der bisherige Appellationsgerichts⸗Referendarius Frey iſt zum Rechts⸗ 
Anwalt bei der Kreisgerichts-Deputation zu Goſtyn, mit Anwelſung feines 
Wohnſitzes daſelbſt, vom 1. November d. J. ab ernannt worden. 

Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Hellinger 
zu Blankenheim iſt zum Kreis-⸗Phyſikus im Kreiſe Jülich ernannt worden. 


Deutſchland. 


Stettin, 16. Oktober. Das Geburtsfeſt unſers Königs wurde auch 
her mannigfach verherrlicht. i 
daß das Lied „Lobe den Herren, den mächtigen König vom Thurme un⸗ 
ter Paukenbegleitung geblaſen wurde. In der Johanniskirche wurde ein 
Gottesdienſt gehalten, zu welchem die Behörden der Stadt eingeladen 
waren. Die Feſtpredigt hielt der Militair⸗Ober⸗Prediger v. Sydow. Die 
Rede deſſelben, anknüpfend au die Ermahnung Samuels an das Volk 
Iſrael bei deſſen erſter Königswahl, erinnerte an die ſchweren Drangſale, 
welche der Konig ſammt feinem. treuen Volke im vorigen Jahre erdulden 
mußte, wie aber ſein Vertrauen auf Gott und die gerechte Sache nicht 
wankend geworden ſei, wie ſich die Männer gefunden hätten, welche in den 
Novemberwirren mit feſter und weiſer Hand das Staatsruder ergriffen 


und die Ordnung wieder hergeſtellt hätten. Die Verdienſte des muſter⸗ 
haften Preußiſchen Heeres hob der Redner gebührend hervor, und ermahnte, 


in Liebe ſich um den König zu ſchaaren, an der Eintracht, am Geſetz, an 


dem Vaterlande feſtzuhalten, gegründet auf Gottesfurcht und Frömmigkeit. 


Um 11 Uhr ſtellte ſich die Garniſon, beſtehend im 1. Bataillon des 10 ten 
Jufanterie⸗Regiments, den Stämmen der pommerſchen Landwehr⸗Bataillone, 


der 1ſten Abtheilung der 2ten Artillerie⸗Brigade und der 2. Pionir⸗Abthei⸗ 
lung, auf dem Königsplatze zur Parade auf, welche der Commandant, Ge⸗ 

neral⸗Lieutenant von Hagen, in gewöhnlicher Weiſe abnahm, nachdem er 
vor der Front ein dreimaliges Lebehoch auf den König ausgebracht hatte, 


in das die Truppen und das Volk laut und freudig einſtimmten, während 
101 Kanonenſchüſſe abgefeuert wurden. Von den Truppen wurde das Ge⸗ 
wehr präſentirt, worauf der Commandant, begleitet von dem Stabe, den 


Deputirten des Magiſtrats, der Conſulate, des Handelsſtandes und dem 


Dir ee der Marine, die Reihen hinabging, ſodann erfolgte der 


zu dieſer ſchönen Feier feſtlich geſchmückte Exerzierhaus eingerückt, wo der 
Paſtor Jonas, M 8 iche 1 b 


ſammelten ehrenwerthen Männer hielt, die mit ganzer Liebe und Treue 
ten, ohne ihrem Herzen ein Genüge zu leiſten. 


Sectionen mit klingenden Spiel nach der Stadt; vor der Statue Friedrich 
des Großen wurde aufmarſchirt, und ſodann unferem Könige von dem 


ſchauer mit treuer pommerſcher Geſinnung einſtimmten. 
Auf den Abend hatten ſich 300 Mitglieder zu einem einfachen camerad⸗ 
ſchaftlichen Mahle verſammelt. 


okalen Bürger und Militair, wo es an ebenſo herzlichen, als patriotiſchen 
Toaſten nicht fehlte. a jo herzlichen, als pakriotiſch 


Jakobi⸗Kirche veranſtaltete Vesper, in welcher die zur Huldigung des Kö⸗ 
nigspaars an deren ſilbernen Hochzeit componirte Cantate dieſes Meiſters 
mit der größten Präeiſion ausgeführt wurde, ſo daß die unzählige Menge, 
welche die weiten Räume der Kirche füllte, hiedurch und die andern Mur 
ſeeſtücke wahrhaft erbaut, in hoher Befriedigung die Kirche verließ. f 
Bei einbrechender Dunkelheit ſah man hin und wieder, ohne daß die 


nicht in der Abſicht gelegen hatte. Bei der letzten Anwefenfeit Sr. Maj. 


hatte Stettin auch in dieſer Weiſe ſeiner ae ſchon einen würdigen 
in 3 aſſe auf den Straßen 
und her, bald jingend, bald lärmend, ohne eine weſentliche Ruheſtö⸗ 8 


erer, %½½½½¾] TÄ b...... 


usdruck gegeben. Dennoch wogte eine große 


No. 244. Dienſtag, den 16. Oktober 1849. 


Frühe um 7 Uhr begann die Feier damit, 


itglied des Vereins, eine treffliche Rede an die hier ver⸗ 


a 5 nur in den vom Geſetze beſtimmten Fällen und F 
ihrem Könige ergeben, dieſen herrlichen Tag nicht vorubergehen laſſen woll- 


rung herbeizuführen; die Menge wuchs zu einer Lawine, als um 9 Uhr 
die Regimentsmuſik mit ihrem betäubenden Trommelwirbel den Zapfen⸗ 
ſtreich ausführend, vom Paradeplatze zur Hauptwache zog. Alle Tanzlo⸗ 
kale waren überfullt, in den Kaſernen ging es munter her, und während 
die Vornehmen an feineren Genüſſen ihren Gaumen labten, wurde in den 
Herbergen die Fröhlichkeit durch Bier und Spiritus reichlich unterhalten, 
hier und da das Maaß überſchreitend. ) | 
Von allen Orten, ſoweit bis jetzt die Berichte eingingen, wird eine 
Lanze zum Theil noch lebendigere Theilnahme und Freude an dieſem 
age gemeldet. Möchten auch dieſe Feſtlichkeiten dazu beigetragen haben, 
daß das Band, welches Fürſt und Volk umſchlingen muß, wenn es dem 
Ganzen wohl gehen ſoll, immer mehr befeſtigt und verflärt werde. Wo 
das Volt ſich freut des Heiles ſeines Fürſten, der Fürſt für ſein Volk 
Alles opfert, keine böhere Freude kennt, als das Heil ſeines Volkes, da, 


nur da kann die Wohlfahrt gedeihen! 


Berlin, 15. Oktober. (Sitz ung der zweiten Kammer.) 

Nachdem über die $ 29—31 verhandelt war, ging die Verſammlung 
zur Berathung des § 32 über, der lautet: a e 

Nach der Verfaſſung. — Alle Preußen find wehrpflichtig. Den Um⸗ 
fang und die Art dieſer Pflicht beſtimmt das Geſetz. 
Auf das Heer finden die in den §§ 5, 6, 27, 28 und 30 enthaltenen 


Beſtimmungen inſoweit Anwendung, als die militäriſchen Disziplinar⸗ 


Vorſchriften nicht entgegen ſtehen. 


Nach dem Beſchluß der 1. Kammer. — Unverändecte Beibehaltung. 
Beſonderer Artikel nach Art. 37 der Verfaſſung. Auf das Heer finden die 
in den Art. 5, 6, 27, 28 und 30 enthaltenen Beſtimmungen nur inſoweit 
Anwendung, als die militairiſchen Geſetze und Disziplinar⸗Vorſchriften 
nicht entgegenſtehen. : N 

Die Kommiſſion beantragt, dem Vorſchlage der 1. Kammer beizutre⸗ 
ten, was die Kammer ohne Debatte thut. 

Die Art. 33, 34 und 37 kommen auf Vorſchag des Abg. Schimmel 
zuſammen zur Berathung. Sie lauten: 

$. 33. nach der Verf.⸗Urk.: Die bewaffnete Macht beſteht aus dem 
ſtehenden Heere, der Landwehr, der Bürgerwehr. Beſondere Geſetze re⸗ 
geln die Art und Weiſe der Einſtellung und der Dienſtzeit. 5 

Die erſte Kammer und der Commiſſions⸗Antrag wollen Streichung 
dieſes Artikels. ; 

$. 34. Die bewaffnete Macht kann zur Unterdrückung innerer Un⸗ 


; ruhen und zur Ausführung der Geſetze nur auf Requiſttion der Civil⸗ 
Der patriotiſche Militair⸗Verein verſammelte ſich um 12 Uhr Mittags 
im Fort Leopold und ſtellte ſich in Linie auf, in zwei Bataillonen formirt. 
Hierauf wurde derſelbe durch Se. Exeellenz den Herrn Commandanten be⸗ 
ſichtigt, welcher in Begleitung der Herren Generale und einer großen An⸗ 

zahl von Offizieren erſchienen war. Sodann wurde Bataillonsweiſe in das 


behörden und in den vom Geſetze beſtimmten Fällen und Formen verwen⸗ 
det werden. 

Die erſte Kammer will unveränderte Beibehaltung des Satzes. Da⸗ 
fee den Zuſatz: Für die Feſtungen wird das Geſetz die Ausnahmen 
eſtſtellen. 
| Pie Commiſſion ſchlägt folgende Faſſung vor, die bewaffnete Macht 
kann zur Unterdrückung innerer Unruhen und zur Ausführung der Geſetze 
ormen verwendet werden. 
Verf.⸗Urkunde: Art. 37. Das ſtehende Heer darf nicht berathſchlagen. 


f Ebenſo wenig darf es die Landwehr, wenn ſie zuſammen berufen iſt. Auch 
Nach gehaltener Rede trat das Regiment wieder an, marſchirte in 


wenn ſie nicht zuſammen berufen iſt, ſind Verſammlungen und Vereine der 
Landwehr zur Berathung militairiſcher Befehle und Anordnungen nicht 


marſc { geſtattet. 
Commandeur, dem Major Koehler, ein Lebehoch gebracht, was weithin 
über die Stadt erſchallte, und in welches die zahlreich verſammelten Zu⸗ 


Erſte Kammer: Die bewaffnete Macht darf weder in noch außer dem 
Dienſte berathſchlagen, oder ſich anders, als auf Befehl verſammeln. Ver⸗ 


ſammlungen und Vereine der Landwehr zur Berathung militäriſcher Ein⸗ 


richtungen, Befehle und Anordnungen ſind auch dann, wenn dieſelbe nicht 


A N 5 ; zuſammenberufen iſt, unterſagt. 
Fröhliche Mahle vereinten, wie ſchon geſtern erwähnt, in verſchiedenen 


Die Commiſſion will, daß der erſten Kammer beigetreten werde. 
Hierzu hat Schimmel das Amendement geſtellt: Die hohe Kammer 


5 wolle beſchließen, die Art. 33., 34. und 37. dahin zu faſſen: Art. 35. 
Sehr erhebend war die vom Herrn Muſikdirektor Dr. Löwe in der 


„Das Heer begreift alle Abtheilungen des ſtehenden Heeres, der Flotte 
und der Landwehr. Beſondere Geſetze regeln die Art der Einſtellung und 
die Dauer der Dienſtzeit.“ — Art. 34.: „Das Heer kann zur Erhaltung 
der öffentlichen Sicherheit, zur Ausführung der Geſetze und zur Unter⸗ 


drückung von Unruhen in den von den Geſetzen beſtimmten Fällen und 
Formen verwendet werden. rfolgt durch di 
ſtädti 0 W den. Für Feſtungen und ſolche Orte, wo beſondere militäriſche Vorſorge 
di tiſche Behörde die Einleitung getroffen hatte, die Fenſter erleuchtet; 

le Illumination war aber weder allgemein, noch glänzend, eben weil es 


Die Requiſition erfolgt durch die Civilbehör⸗ 
erforderlich iſt, wird das Geſetz das Nähere beſtimmen.“ — Art. 37. 
15 a darf weder in, noch außer dem Dienſte berathſchlagen, oder 
ſich anders, als auf Befehl verſammeln. Verſammlungen und Vereine der 
Landwehr zur Berathung militäriſcher Einrichtungen, Befehle und Anord⸗ 
nungen ſind auch dann, wenn dieſelbe nicht zuſammenberufen tft, unter⸗ 
ſagt.“ — Wird unterſtützt. 


5 Abg. Schimmel für fein Amendement und gegen die Vorſchläge der 
erſten Kammer und der Kommiſſion. Nach der von ihm vorgeſchlagenen 
Faſſung des $. 34 bleibe es der künftigen Geſetzgebung überlaſſen, welche 

Beſtimmungen fie in dringenden Fällen, z. B. bei militairiſchen Trans⸗ 
Dee für Feſtungen und Plätze, wo ſich Kriegsvorräthe befinden, treffen 
wolle. 

Abg. Hartmann kann ebenfalls dem Antrage der Kommiſſion zu 
Art. 34 nicht beiſtimmen, indem er nicht begreifen kann, wie in dem be⸗ 
treffenden Artikel der Verfaſſungs⸗ Urkunde ein Mißtrauen gegen die be⸗ 
wallnete Macht enthalten ſein ſolle; eher wäre darin ein Mißtrauen gegen 
die Civilbehörde bemerkbar. In Fällen äußerſt dringlicher Art würden die 
militairiſchen Befehlshaber ſchon wiſſen, was ſie zu thun hätten, auch ohne 
ſpecielle Ermächtigung. Als Regel müſſe aber die Requiſition durch die 

Civilbehörden feſtgehalten werden. Der Redner führt in dieſen Beziehun- 
gen die Verfügungen des im vorigen Jahre kommandirenden Generals in 
Schleſten, Grafen v. Brandenburg, an. \ 

Der Miniſter des Innern beſchränkt ſich nur auf Widerlegung eini- 

er Behauptungen des Vorredners. Derſelbe habe geſagt, daß die bewaffnete 

acht in der Regel nur auf Requiſition der Civilbebörden einſchreiten 
dürfe; wie viele Zweifel ſich aber im vorigen Jahre bei verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten und an verſchiedenen Orten darüber erhoben hätten, welche 

Civilbehörde die zuſtändige ſei, werde noch erinnerlich ſein. Was die an⸗ 

gezogene Bekanntmachung des Grafen von Brandenburg anlange, ſo müſſe 

der Miniſter bemerklich machen, daß damals noch keine Verfaſſung beſtan⸗ 
den habe und der Graf am wenigſten der Mann fei, der die Verfaſſung 
verletzen würde. Könnten aber Fälle vorkommen, wie der Redner zugege⸗ 
ben habe, in welchen das Militair einſchreiten müſſe, ohne die Requiſi⸗ 
tion der Civilbehörde abzuwarten, ſo muſſe das auch durch die Verfaſſung 
begründet werden, da man Niemand in die Lage eines Verfafſungsbruches 
bringen dürfe. Das Anſehen der Berfaffung, die einem Jeden als Heilig⸗ 
thum gelten ſolle, würde aber nothwendig geſchwächt werden, wenn fie 

Ausnahmen erfahren müſſe. 7 

Abg. Keller (Duisburg) (2) gegen den Commiſſions-Antrag. Das 
Erforderniß der Requiſition durch die Civilbehörde entſpreche allein der 
Idee eines Rechtsſtaats. In England könne das Militair, was ohne Auf- 
forderung der Civilbehörde einſchreite, des Mordes ſchuldig befunden 
werden. 

Abg. v. Griesheim gegen den 2ten Theil des Schimmel'ſchen An⸗ 
trages, da der Artikel 33 ſchon daſſelbe enthalte. Zu Artikel 34 erkläre 
er ſich auch dafür, daß in der Regel das Militair nur auf Requiſition der 
Civilbehörde einſchreiten dürfe; aber das ſei auch ſtets der Fall geweſen, 
da dem Militair gewiß am wenigſten daran liege, zu polizeilichen Zwecken 
benutzt zu werden. Zum Beweiſe verlieſt der Redner eine Verordnung 
vom 17. Oktober 1820. Fand es jedoch der Oberbefehlshaber nach Pflicht 
und Gewiſſen, daß die Civilbehörden zu lange zögerten, ſo hatte er ſelbſt⸗ 
ſtändig einzuſchreiten und die Civilbehörden mußten ſich ihm dann unter⸗ 
werfen. Aus dieſem Geſichtspunkte könne vernünftiger Weiſe auch nur der 
Armeebefehl des Grafen Brandenburg vom 21. Sept. 1848 angeſehen wer⸗ 
den, worin ſich lediglich die praktiſche Ausführung jener Geſetze kund giebt. 
Muß nun in dieſen Geſetzen etwas verändert werden? Nur das kann die 
Frage fein, Bis jetzt fer noch nie ein Beiſpiel vorgekommen, wo Befehls⸗ 
haber leichtſinniger Weiſe eingeſchritten ſeien, wohl aber, wo ſie ſich zu 
ſehr durch das in den Geſetzen feſtgeſtellte Prineip haben binden laſſen. 
Als Beiſpiel dient der Berliner Zeughausſturm. Und mas geſchah in Ber⸗ 
fin — und unter den Augen des Minifterrums! — Was wurde nun die 
Folge ſein, wenn man gesetzlich ausſpräche, daß das Militair unter allen 
Umſtänden nur auf Requiſition der Civilbehörden einſchreiten dürfe? — 
Es hieße einer bloßen Doktrin wegen, und um England zu kopiren, den 
Offizier in die furchtbare Alternative ſetzen, entweder feine Ehre oder 
die Verfaſſung zu verletzen. (Bravo.) Jeder Offizier werde aber 
in ſolchen Fällen, wie er bis jetzt aus Erfahrung wiſſe, ſtreng mit ſich zu 
Rathe gehen, ehe er einſchreite; denn er wiſſe ſehr wohl, daß ihm nur 
verirrte Brüder gegenüber ſtänden, nicht die Verführer ſelbſt, denn die laſ⸗ 
ſen ſich nicht treffen. (Bravo.) Für die Feſtungen ſei eine Ausnahme 
von der Beſtimmung des Art. 34 jedenfalls nöthig, allein auch für andere 
Orte ſei dieſelbe wünſchenswerth, ebenſo für die Orte, wo Zeughäuſer, 
Regierungshanptkaſſen u. dergl. ſich befinden. f 

Der Kriegsminiſter erklärt ſich für Streichung des Art. 33, weil 
ſich die Bürgerwehr doch nie zu einer tüchtigen bewaffneten Macht bilden 
werde. Was Art. 34 betrifft, ſo handle es ſich dabei um eine höchſt wich⸗ 
tige Frage. Soll der militairiſche Befehlshaber durchaus und überall an 
die Verfügungen der Civilbehörde gebunden ſein? Es liegen Fälle genug 
vor, wo die Civilbehörden dieſe Requiſition nicht rechtzeitig erlaſſen kon“ 
ten oder leider auch nicht erlaſſen wollten. Solche Beſtimmungen werden 
die Wühler ſtets trefflich zu benutzen verſtehen. Werden die Truppen an⸗ 
gegriffen, oder entſtehen Unruhen an einem Orte, 
ments ſich befinden, dann verfteht es ſich von ſelbſt, daß das Militair auch 
ohne Requiſition der Civilbehörde zur Nothwehr berechtigt iſt. Aber es 
giebt auch viele andere Fälle: die Zerſtörung von öffentlichen Gebäuden, die 
Beraubung von Kaffen und dgl., wo nur der militairiſche Befehlshaber in 
die grauſamſte Lage verſetzt werde. Es iſt ſchon geſagt worden, daß nie 
willkürlich und leichtſinnig eingeſchritten werden wird, allein es iſt drin⸗ 
gend nothwendig, daß es auch in Uebereinſtimmung mit den Geſetzen ge⸗ 
ſchehen könne. } | 76 5 

Da ſich noch mehrere Redner haben einſchreiben laſſen, die Zeit aber 
herangerückt iſt, wo ſich die Mitglieder zum Empfange Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen von Preußen begeben wollen, wird die Debatte ge⸗ 
gen 12 Uhr geſchloſſen und bis zum Dienſtag den 16. Vormittags 11 Uhr 
vertagt. 


Aus der Provinz Sachſen, 12. Oktober. Auf einem ſehr be⸗ 


ſuchten Jahrmarkte in einer Stadt des preußiſchen Thüringens erdreiſtete 


ſich einer der Hauptdemokraten dort und wohl der gefährlichſte, weil er 
der verſchlagenſte iſt (beiläufig einer der Haupturheber des Sicherheits⸗ 
Auſchuſſes vom 18. November v. J., der mit andern Vätern dieſer ſchönen 
Frucht am 13. Nov. d. J. vor den Aſſiſen in Halle ſtehen wird), auf die 
Bemerkung eines parteiloſen Mannes, daß die Begnadigung vieler, wenn 
nicht aller politiſcher Verbrecher doch wohl in Ausſicht ſtehe, Folgendes zu 
erwietern: das möge der Himmel verhüten, daß der König be⸗ 
gnadige; denn dann hätten wir eine gewiſſe moraliſche Ver⸗ 


pflichtung, gleichfalls zu amneſtiren, wenn wir geſiegt haben 


wo Militair⸗Etabliſſe⸗ 


Hannover, 11. Oktober. Der Miniſter Graf v. Bennigſen iſt 
eſtern Abend von Wien wieder zurückgekehrt, nachdem er ſich auf der 
ückreiſe auch mehrere Tage in Berlin aufgehalten hat. Außer der 
Flotten⸗Angelegenheit ſcheint die deutſche Frage der Grund dieſes Aufent. 
haltes geweſen zu fein. Die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich, Sag. 
ſen und Hannover ſollen zu einem alle drei Staaten befriedigenden 
Reſultate geführt haben und ein Direktorium als die zweckmaßigſte 
Regierungsform für Deutſchland anerkannt und aufgeſtellt fein. Da eg 
aber mehr als zweifelhaft ſchien, daß Preußen ſich einer ſolchen Aufſtel⸗ 
lung ſofort geneigt zeige oder Al Hannover fo ganz sans facon von den 
durch das Bündniß vom 26. Mai eingegangenen Verpflichtungen entbinde 
ſo hat man wohl vorläufig den Berliner Grund und Boden ſondiren wol⸗ 
len — denſelben aber anſcheinend nicht ganz günſtiger Natur gefunden. — 
Hannover hat in Berlin gegen die Zuſammenberufung des Reichstages 
proteſtiren laſſen und, wie man vernimmt, als Grund dieſes Proteſtes 
außer dem bereits bekannten Vorbehalte der Theilnahme aller deutſchen 
Staaten die Behauptung aufgeſtellt, ohne Genehmigung der Stände nicht 
weiter gehen zu konnen. Ob nun aber, nachdem man ohne Stände ein- 
mal ſo weit gegangen, dieſer letztere Grund beſonders haltbar iſt, das iſt 
eine Frage, die wohl kaum günſtig für die Regierung beantwortet werden 


berufen werden. 


Hannover, 12. Oktober. 
den 8. November feſtgeſetzt. 
Schwerin, 11. Oktober. Geſtern, als am Tage der Publikation des 
Staatsgrundgeſetzes, verſammelten ſich Abends um 9 Uhr Bürger und 
Einwohner Schwerins auf dem Schelfmarkte und zogen unter Muſik nach 
dem am alten Garten belegenen Palais, der jetzigen Wohnung Sr. Kö⸗ 
niglichen Hoheit des Großherzogs. Met wurde dem allverehrten Landes⸗ 
errn, dem conſtitutionellen Fürſten Mecklenburgs, ein dreifaches freudiges 
Lebehoch gebracht, in welches der Jubel von Tauſenden aus dankerfülltem 
Herzen einſtimmte. Darauf ſetzte ſich der Zug nach dem Hotel des Mi⸗ 
niſters von Lützow in Bewegung, und auch dieſem um das neue Berfaf- 
ſungswerk hochverdienten Staatsmanne, dem treuen und bewährten Freunde 
ſeines Fürſten, ertönte ein freudig bewegtes Hoch. Der Miniſter krat auf 
den Balkon und ſprach den Verſammelten für die ihm bewieſene freund⸗ 
liche Geſinnung ſeinen Dank aus, wies aber das ihm dargebrachte Hoch 
an den Fürſten, deſſen treuem und beharrlichem Willen Mecklenburg Alles, 
was ihm am geſtrigen Tage zu Theil geworden, verdanke. Zu ihm möch⸗ 
ten Alle treu halten und ihm anhangen ihr Lebelang, ſo werde Fürſt und 
Land ſtets glücklich ſein. Das ſchließlich von dem Miniſter von Lützow 
dem Großherzoge gebrachte Lebehoch fand bei der verſammelten Menge die 
lauteſte, jubelndſte Zuſtimmung. (St.⸗A.) 
München, 9. Oktober. In der heutigen Sitzung der Abgeordneten⸗ 
Kammer verlas der Finanzminiſter (wie bereits erwähnt) einen Geſetz⸗ 
Entwurf ſammt Motiven, die Aufnahme eines Anlehens im Wege frei⸗ 
Wau Subfeription nach dem Geſetze vom 12. Mai 1848 zu 7 Millionen 
betreffend. 1% roc 
Die Motive reduziren ſich auf die unvorhergeſehenen außerordenlichen 
vorzüglich für das Militair, aus denſelben ergiebt ſich unter 
daß das Militair vom Monat April an in 6 Monaten 4,940,000 
Fl. koſtete. Im Geſetz⸗Entwurfe ſelbſt finden ſich Abweichungen von Ar⸗ 
tikel 2 und 4 des Geſetzes vom 12. Mai 1848. Durch dieſes Anlehen 
glaubt das Miniſterium eine hohere Belaſtung der Steuerpflichtigen zu ver⸗ 
meiden und zugleich der größten Zahlungs⸗Verlegenheit zu entgehen. Nur 
wenn dieſer Geſetz⸗Entwurf durchgehe, ſei es möglich, der Stockung in 
den Zahlungen vorzubeugen und die erwachſenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. 
Dieſes Anlehen müſſe aber baldigſt effektuirt werden, wenn der, Staats⸗ 
kredit aufrecht erhalten, wenn die Rückſtände, insbeſondere die Entſchädigungen 
an Quartiergeber, bezahlt werden und wenn überhaupt; Bayern ſeine ge 
Ehren behaupten ſolle. Der Miniſter erſucht des⸗ 
halb um baldigſte und ſchleunigſte Bearbeitung im Ausſchuſſe und gleiche 
Berathung in der Kammer. Weiter bringt der Finanz⸗Miniſter Nachträge 
zum Budget der VI. Finanz = Periode, zunächſt für die 2 Jahre 184950 
185051, ein. Wir entnehmen aus dem Vortrage, daß das Zahlenlotto, 
welches ſchon vom 1. Oktober 1849 an aufhören ſollte, noch fortbeſtehen 
gehen kann, indem viele 
dabei Bedienſtete brodlos werden würden; binnen 2 Jahren würde die 
Aufhebung jedoch vorbereitet werden können; der Miniſter empfiehlt dieſen 
Gegenſtand insbeſondere der Kammer zur ernſten Berathung. Ferner über⸗ 
die proviſoriſche Erhebung der 
Da das Budget bereits unterm 


kann. — Die Stände⸗Verſammlung ſoll auf Mitte künftigen Monats eins 
(Köln. 3.) 


Die Eröffnung der Ständeverſammlung iſt auf 


Ausgaben, 
Anderem, 


wichtige Stellung mit 


muß, da deſſen Aufhebung nur allmälig vor ſich 


giebt der Mininſter einen Geſetzentwurf, 
Steuern für das laufende Jahr betreffend. iter 
30, September 1849 ablief, ſo iſt ein proviſoriſches Steuergeſetz, wie im 
Jahre 1831, in Anwendung des Tit. 7 §. 3 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
nothwendig; es ſollen demnach die Steuern, wie im vorigen Jahre, mit 
Ausnahme der Einkommen- und Kapitalienſteuer, erhoben werden. 

f (Nürnb, Korr.) 
Mannheim, 11. Oktober. Geſtern Abend traf vom Großh. Kriegsmime 
welches das hieſige Standgericht 
es wurde ſofork dem⸗ 
Nähe des Friedhofes 

(Bad. M.) 


ſterium die Beſtätigung des Todes⸗Urtheils ein, 
gegen den hieſigen Bürger Valentin Streuber gefällt hatte; 
ſelben eröffnet und heute Vormittag gegen 9 Uhr in der 
vollzogen. u 

Fraukfurt, 12. Oktober. Ich bin in den Stand geſetzt, Ihnen den 
Inhalt des zwiſchen Oeſterreich und Preußen abgeſchleſſenen und letzterer? 
die neue Central⸗Ge⸗ 


ſeits wahrſcheinlich ſchon ratifieirten Vertrages über l 
N a hier aus ertheilt 


walt, dem der Reichsverweſer ſeine Genehmigung von 
hat, mitzutheilen: 


„Die deutſchen Bundes - Regierungen verabreden im innere 
8 un dem aden ein Interim, wonach Oeſterreich und 
reußen die Ausübung der Central Gewalt für den deutſchen Bund 


i amen Bunde 5 En, am Mai 
11 in ſo fern dieſe nicht früher an eine definitive Gewalt über⸗ 


gehen kann. ins iſt die Erhaltung des deutschen Bun⸗ 
Der Zweck des Interims iſt die Erhaltung des deutſchen Bu 
des 111 eines Shen tie Vereins der deutſchen Fürſten und freien 


Städte zur Bewahrung der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit ihrer im 


Bunde begriffenen Staaten und zur Erhaltung der inneren und äußeren N 


ihei lands. 5 N 
reihen m des Interims bleibt die deutſche Verfaſſungs⸗Angele⸗ 
enheit der freien Vereinbarung der einzelnen Staaten überlaſſen. Daſ⸗ 
Selbe gilt von den nach Art. 6. der Bundesakte dem Plenum der Bundes⸗ 
Berfammlung zugewieſenen Angelegenheiten. 
4. Wenn bei Ablauf des Interims die deutſche Verfaffungs-Ange- 

legenheit noch nicht zum Abſchluß gediehen ſein ſollte, ſo werden die deut⸗ 
chen Regierungen, dec über das Fortbeſtehen des hier getroffenen Ueber- 
f vereinbaren. \ MAT ne 
e Die feither von der proviſoriſchen Central» Gewalt geleiteten 
Angelegenheiten, in ſo weit dieſelben nach Maßgabe der Bundes⸗Geſetzge⸗ 
bung innerhalb der Competenz des engeren Rathes der mare ede 
lung gelegen waren, werden während des Interregnums einer — 
Commiſſion übertragen, zu welcher Oeſterreich und Preußen je 19 75 Rit- 
lieder ernennen und welche ihren Sitz in Frankfurt nimmt. Die übrigen 
Regierungen können ſich einzeln, oder mehrere gemeinſchaftlich, durch De- 
vollmächtigte bei der Bundes⸗Commiſſion vertreten laſſen. } 

6. 6. Die Bundes⸗Commiſſion führt die Geſchäfte ſelbſtſtändig unter 
Verantwortlichkeit gegen ihre Vollmachtgeberz fie faßt ihre Beſchlüſſe nach 
gemeinſchaftlicher Berathung. Im Falle ſie ſich nicht zu vereinigen ver⸗ 
mag, erfolgt die Entſcheidung durch Verſtändigung zwiſchen den Regierun⸗ 

en von Oeſterreich und Preußen, welche erforderlichen Falles einen 
ſchiedsrichterlichen Ausſpruch veranlaffen werben, Diefer Ausſpruch wird 
durch drei deutſche Bundes - Regierungen gefällt. Im eintretenden Falle 
hat jedesmal Oeſterreich einen und Preußen den andern der Schiedsrichter 
zu wählen. Die beiden auf dieſe Weiſe deſignirten Regierungen vereini⸗ 
gen ſich zur Ergänzung des Schiedsgerichts über die Wahl des dritten. 
Die Mitglieder der Bundes⸗Commiſſion theilen ſich in die ihr zugewieſe⸗ 
nen Geſchäfte, die fie der beſtehenden Bundes⸗Geſetzgebung und insbeſon⸗ 
dere der Bundes = Kriegs = Verfaffüng gemäß entweder ſelbſt beſorgen oder 
deren Beſorgung leiten und überwachen. h * 

. 7. Sobald die Zuſtimmung der Regierungen zu gegenwärtigem 
Vorſchlage erfolgt iſt, wird der Reichsverweſer ſeiner Würde entſagen und 
die ihm übertragenen Rechte und Pflichten des Bundes in die Hände Sr. 
Maj. des Kaiſers von Oeſterreich und Sr. Maj. des Königs von Preußen 
niederlegen. f 5 > de 

1 Verſtändniß dieſes Aktenſtückes muß man ſich nothwendig die 
Beſtimmungen der Bundesgete und der Wiener Schlußaete vergegenwär⸗ 
tigen. §. I enthält nichts Anderes, als die im Art. 2 der Bundesacte 
und Art. 1 der Wiener Schlußacte gegebene Definition. Für den engeren 
Bundesſtaat iſt Art. 3 von der größten Wichtigkeit. Er wahrt, wenn auch 
nicht ausdrücklich, das Recht, in Conſtitufrung des Bündesſtaates voranzu⸗ 
Ki weil die Verfaſſungs » Angelegenheiten im Allgemeinen der freien 

ereinbarung der einzelnen Staaten überlaſſen find. Die Analogie des 
Art. 6 der Bundesacte, der hier eitirt iſt, überweist jede die Geſammt⸗ 
heit des Bundes verpflichtende Verfaſſungs⸗Veränderung, eben ſo wie die 
organiſchen Einrichtungen oder andere gemeinnützige Anordnungen, gleich⸗ 
falls der freien Vereinbarung. Geht man, um 9.5 zu interpretiren, auf 
die bisherige Bundes⸗Geſetzgebung zurück, ſo ergiebt ſich, daß die Befug⸗ 
niſſe der neuen Central = Gewalt ſich nur auf die laufende Adminiſtration 
in Bezug auf bereits geſetzlich exiſtente gemeinſchaftliche Intereſſen des 
Bundes beſchränken. Die Bundes⸗Commiſſion würde weder Krieg erklä⸗ 
ren, noch Frieden ſchließen können (Art. 40 der Wiener Schlußacte), wohl 
aber alle Anordnungen zu einem Defenſiv⸗Kriege treffen. Alle neuen Or⸗ 
ganiſationen, welche nicht als Ausführung bereits beſtehender Geſetze er⸗ 
ſcheinen, liegen daher außer der Competenz der Bundes ⸗Commiſſion. 
Hierin liegt der weſentlichſte Unterſchied zwiſchen den Befugniſſen der frü⸗ 
heren und der neuen Central⸗Gewalt. Erſtere ſollte Neues ſchaffen, letz⸗ 
tere hat nur die Aufgabe, das beſtehende Gemeinſchaftliche nothdürftig (2) 
im Gange zu erhalten. Die Geſetzgebung iſt, wie ſich von ſelbſt verſteht, 
der neuen Central⸗Gewalt ganz entrückt. Bei ſo beſchränkenden Beſtim⸗ 
mungen ſcheint es, daß den Rechten und Intereſſen des engeren Bundes 
in keiner, Weiſe etwas vergeben iſt (2) und daß ihm von dem neuen In⸗ 
ſtitute keine Gefahr drohen kann. Die Unlösbarkeit entſtehender Confliete 
durch die eigenthumliche Zuſammenſetzung des Schiedsgerichts bleibt als 
ein großer Mangel des Vertrages beſtehen. Indeß iſt es immer noch 
beſſer, als der bisherige Zuſtand, wo Niemand wußte, wer Koch oder 
Kellner war, und die faktiſch beſtehende Central- Gewalt rechtlich keine 
Anerkennung mehr fand. Die Präſidenten⸗ Frage ift unentſchieden geblie⸗ 
ben. Sie wird den erſten Streitpunkt zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
abgeben, da man hier annimmt, daß Preußen keinen Zoll breit von ſeinem 
wohlbegründeten Anſpruch auf alternirenden Vorſitz weichen wird. Im 
Allgemeinen muß man bei unbefangener Prüfung des Uebereinkommens, 
das allerdings Vieles zu wünſchen ubrig laßt, eingeſtehen, daß Preußen 
ein Recht und die Intereſſen feiner Verbündeten wohl gewahrt, anderer- 
ſeits auch gezeigt hat, daß es gewiſſenhaft an den älteren Bundesverträ⸗ 
gen feſthält und bereitwillig die Hand bot, um dem jetzigen verworrenen 
und unerträglichen Zuftande der Angelegenheiten des großen Bundes ein 
Ende zu machen. ö (Köln. 3.) 


„Hamburg, 10. Oktober. Es geht uns heute eine auf die ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Landes⸗Verhältniſſe bezügliche, ſehr wichtige Meithellang 15 
En zwar aus fo guter Quelle, daß uns die baldige Beſtätigung nicht im 
Mindeſten überraſchen wurde. Es ſoll namlich eine Vereinbarung zwi⸗ 
ſchen der Landes⸗Verwaltung und der Statthalterſchaft im Werke ſein, 
wonach unmittelbar die Anerkennung der erſteren von Seiten der Herren 


Reventlou und Beſeler (ſie hatten während letzter Zeit 
ihren Aufenthalt in Kiel) fe e 5 a ger f 


Altona, 13. Oktaber. Eine unan ägerei zwi i 

h & kx. genehme (J) Schlägerei zwiſchen den in 
SEA liegenden preußiſchen Huſaren und den in Altona kantonnirenden Dra⸗ 
ichen en Hamburger Hanſeaten fand vorgeſtern Abend ſtatt; eine Menge 


wundungen kamen vor, und ſo eben theilt ein Dragoner⸗Unteroffizier 


ſaͤmmtlicher Bundes - Regierungen bis zum 1. Mai 1850 


mit, daß von den Verwundeten bereits vier geſtorben ſeien. Es iſt eine ge⸗ 
ya Schlägerei an Orten entflanden, die für ſolche Scenen ſehr gün⸗ 
g find. N N 


— Um neuen angeſagten Schlägereien geſtern Abend vorzubeugen, wurden 
Vorkehrungen getroffen, und der Abend blieb ruhig. Wir hoffen nun, daß der⸗ 
artige Scenen nicht wiederkehren werden, nachdem der erſte Eifer vorüber iſt. 
Die Eiferſucht zwiſchen den verſchiedenen Truppentheilen bricht immer in offenen 


Kampf aus, wo ſie nicht gehörig gezügelt wird. 


— Der Amtmann Hanſen von Tondern iſt glücklich der Wegſchlep⸗ 
pung entgangen, er iſt wohlbehalten in Kiel angekommen und wird nun der 
Dinge harren, die ſich ferner begeben werden. Am 9. war dieſer Weg⸗ 
führung wegen die ganze Stadt auf den Beinen, man wußte aber nicht 
was und gerade die Ungewißheit hielt das Volk auf dem Platze. Vom 
Morgen bis zum Abend hielten die Bürger Wache, da ſich das Gerücht 
verbreitete, die Landesverſammlung wolle die Stadt mit neuen Beamten 
beglücken, dies ward noch glaubwürdiger, als man erfuhr, daß 18 Huſaren 
den Befehl erhalten hatten, um 10%, Uhr beim Süderthore zu erſcheinen. 
Um nun das Einbringen der unwillkommenen Gäſte bei Nacht und Nebel 
zu verhüten, ſo wurden alle Thore bewacht und Patrouillen ausgeſandt, 
und alle Erwarteten blieben aus. Jetzt erſt hat ſich herausgeſtellt, daß 
man die Wegführung des Amtmanns beabſichtigte, welcher zufällig vermißt 
war. Der commandirende Offizier hatte fir) mit mehreren anderen Offi⸗ 
zieren nach der Wohnung des Amtmannes begeben, dieſen aber nicht ge⸗ 
funden; ein anderer Offizier hatte auf der Poſt Extrapoſt beſtellt, die aber 
nicht gebraucht wurde. So iſt das Amt Tondern vorläufig ohne Amtmann, 
doch hat es feine übrigen Beamten noch. Welches Schickſal den ver- 
ſchiedenen renitenten Beamten noch droht, iſt ungewiß, mindeſtens werden fie 
alle fliehen müſſen, um der Wegführung zu entgehen. In allen Bürger⸗ 
vereinen und conſtitutionellen Clubs wird bereits für dieſe unglücklichen 
Familien geſammelt, man hat aber die rein demokratiſchen Ver⸗ 


eine von aller Betheiligung ausgeſchloſſen. (Conſt. Z.) 


Oeſterreich. 


Wien, 11. Oktober. Die Reife des Kaiſers und des Feldmarſchalls 
Radetzky, welche auf heute feſtgeſtellt war, wurde bis zum 13ten verſcho⸗ 
ben. Der Kaiſer hat die Organiſtrung des Handels⸗Miniſteriums geneh⸗ 
migt, es handelt ſich nur noch um Beſetzung der neu kreirten Stellen. 
Seit der Rückkehr Sr. Majeſtät des Kaiſers folgen ſich die Konferenzen 
Schlag auf Schlag. Vorgeſtern und geſtern war der Miniſterrath zwei⸗ 
mal unter Vorſitz Sr. Majeſtät des Kaiſers in Schönbrunn verſammelt. 
Der Marſchall Graf Radetziy erwartete nur die Schlußkonferenz über die 
lombardiſche Frage, um ſeine Rückreiſe anzutreten. Der in Ungarn kom⸗ 
mandirende Feldzeugmeiſter von Haynau hat vor der erfolgten Execution 
ſämmtliche Akten über Batthyany’s Verbrechen dem hieſigen Appellations⸗ 
gerichte eingeſchickt, welches das Urtheil im ganzen Umfange beſtätigte. Die 
Hinrichtung des Grafen Batthyang wird noch fortwährend in allen Kreiſen 
lebhaft beſprochen. Niemand iſt der Anſicht, daß dieſes Ereigniß ſo leicht 
in dem Strom der Begebenheiten untergehen könnte. Dieſe außerordent⸗ 
liche Theilnahme wird wohl zunächſt durch den Urtheilsſpruch ſelbſt ange⸗ 
regt, dem man vielfältig Inkompetenz beilegt. Weit weniger kommen hier⸗ 
bei perſönliche Sympathien ins Spiel, natürlich von denen abgeſehen, die 
ihm ſeine politiſchen Glaubensgenoſſen zuwenden. Des Grafen frühere 
Lebensperiode hat viele Scharten an ſeinem Charakter nachgewieſen, welche 
die ſpät entwickelten, obwohl großartigen Vorzüge denn doch nicht mehr 
auszuwetzen vermochten. Mit dem Erzherzog Stephan lebte er lange auf 
vertrautem Fuße. Er hat ſich hier, wie überhaupt in ſeinem Umgange, 
arglos und ohne Tücke hingegeben, obſchon er mit Niemand eine ſoge⸗ 
nannte Freundſchafts⸗Verbindung ſchloß. Ueber die Gefangennahme des 
Grafen iſt ein Irrthum eines hieſigen Journals zu berichtigen. Hiernach 
wäre Graf Batthyany, als er fi der Peſther Deputation anſchloß, um 
vom Fürſten Windiſchgrätz Konzeſſionen zu erhalten, von demſelben zurück⸗ 
behalten und verhaftet worden. Dem muß aber widerſprochen werden, 
denn Graf Batthyany kehrte mit den anderen Deputirten unangefochten 
nach Peſth zurück, und ſeiner Ueberzeugang nach ſich für ſicher haltend, 
ging er noch acht Tage nach der Wiederbeſetzung Peſths von den K. K. 
Truppen frei und ungehindert herum. Die Flucht wäre ihm damals eben 
fo. leicht wie vielen ſeiner Anhänger geweſen. In dem Abendzirkel feines 
Schwagers, des Grafen Karoly, würde er von einem Offizier verhaftet 
und zuerſt in Ofen, dann in Laibach, Olmütz und zuletzt in Peſth bis zum 
erfolgten Richterſpruch gefänglich gehalten. Seine Perſönlichkeit war eine 
imponirende. Der Ausdruck ſeines Geſichts war nachdenkend, ernſt und 
düſter, mit einem Anflug von Geiſt. Er hatte blaue Augen, eine Adler⸗ 
naſe, eine ſehr hohe Stirn, durch den Kahlkopf vergrößert, einen dichten 
blonden Bart. Der athletiſche Körper, mit Würde getragen, gab ihm das 
Anſehen eines vollendeten Ariſtokraten, welchem ſein Betragen und ſeine 
glänzende Lebensweiſe nicht widerſprachen. 

— Die neueſten Nachrichten aus Peſth bringen ein neues, auf Strang 
lautendes, aber zu Pulver und Blei gemildertes und auch bereits vollzo⸗ 
genes Todesurtheil über den Feldkaplan Gonczecksky wegen Hochverrath. 
Auch zweifelt man nicht an dem Vollzuge der Todesurtheile über 14 in 
Arad gefangen gehaltene ungariſche Generale; das Nähere darüber dürfte 
demnächſt bekannt werden. Die Serben im ſüdlichen Ungarn überlaſſen 
ſich aus Rache gegen die Magyaren den furchtbarſten Exzeſſen. Räubereien 
und Mordthaten nehmen dort ſchrecklich überhand. Um dieſem Unfuge zu 
ſteuern, iſt das Regiment Sachſen⸗Küraſſiere von Ofen nach der Baeska 
und dem Banat beordert worden. ; 

Peſth, 9. Oktober. Als eines der wichtigſten Reſultate der Wiener 
Konferenzen wird hier ſeit einigen Tagen die Beſtimmung angegeben, daß 
das Kronland Ungarn, an die Stelle ſeiner bisherigen Eintheilung in Ko⸗ 
mitate, von nun an in 10 Diſtrikte zerfallen werde, deren jeder ſeinen be⸗ 
ſonderen Provinzial⸗Landtag beſitzen ſoll, in welchem die Parlamentsſprache 


ſich nach der Majorität der Bevölkerung richten wird. Es mag in der 


Regel wahr ſein, was Rouſſeau behauptet: „Ce qui rend penible Pou- 
vrage de la législation est moins ce qu'il faut établir que ce qu'il faut 
détruire.“ In unſerem Falle dürfte es aber nur ſchwer zu entſcheiden 
fein, ob die Vernichtung des Komitats⸗Lebens auf größeren Widerſtand 
ſtoßen wird, als die Kreirung neuer Diſtrikte nach den verſchiedenen Na⸗ 
tionalitäten. Schon dringen die Klagen der Deutſchen aus der Wojwo⸗ 
dowina, der Ungarn aus dem Sachſenlande zu unſeren Ohren. Heute 
eben kommt ein Brief aus der proteſtantiſchen Zips, der ſich voll Erbit⸗ 
terung über mehrere Willkürlichkeiten des daſelbſt fungirenden katholiſchen 
Kommiſſärs ausſpricht; der Racenſtreit hat feinen Culminationspunkt er⸗ 


eicht; wird die Eintheilung⸗ in gefonderte Diſtrikte ibn löſen ober; wie 
manches befürchten läßt, ihm neue Nabrung geben? 


landes in eine organiſche Form zu gießen; fa 


deihen, ſo iſt wohl vor Allem nothwendig, daß die Funktionen der einzel⸗ 


nen Theile in konzentriſcher und nicht in exzentriſcher Richtung 8 0 2 
j t.⸗A. 


— Man ſpricht, daß Cfanyi bereits zu 20 jährigem Feſtungsarreſte 
verurtheilt worden ſei. Auch Baron Jeſſenak hat ſein Urtheil empfangen. 


In derſelben Weiſe wie der Kultus⸗Miniſter Biſchof Horvath, iſt auch 


der famöſe Redakteur des 14. April, Hazai, unter einem fremden Namen 
entkommen. Viele der Komorner Offiziere haben ihre Säbel ſelbſt abge: 
geben, um keine Exinuerung an ihre traurige Vergangenheit mit ſich neh⸗ 
men zu müſſen. Die Mannſchaft treibt ſich in der Hauptſtadt noch zu 
underten herum, und wer keinen Stützpunkt bei Verwandten hat, läßt 
ſich in ver Regel in die Kaiſerliche Armee einreihen. hi 
Agram, 9. Oktober. Geſtern Mittags iſt das komponirte Oguliner⸗ 
Otoeſaner dritte Grenzbataillion unter Commando des tapfern Majors 
Wimmer hier angekommen. Un. 
Geſtern hatten wir auch den Hauptmann Bogutavac in unſerer Mitte, 
denfelben, der an der Spitze der neunten Likaner Compagnie mit ſeltener 
Todesverachtung jene Schanze am Berge Vezirac bei Karlowitz ſtürmte. 
Der Leopoldorden war ihm die Belohnung für dieſe ſeine Heldenthat. 
Wir können uns nicht enthalten, nachträglich noch einige Daten anzufüh⸗ 
ren. Bei dem Ausfall aus Peterwardein war jene Redoute von zwei 
ſyrmiſchen Bataillons beſetzt. Die Magyaren ſtürmten jedoch fo heftig, 
daß die zwei Bataillone ſich genöthigt ſahen, den Platz zu verlaſſen 
und ſich zurückzuziehen. Die Ungarn hatten ſchon die Schanze durch ein 
Bataillon Honveds beſetzt, als die tapfere neunte Compagnie Ordre er⸗ 
hielt, dieſen Platz zu nehmen. Mit Zivioruf begrüßten die braven Likaner 
dieſen Befehl, und ſtürmten ſogleich mit ausgezeichneter Bravour. Da 


eröffnete ſich ein wildes Feuer aus des Feindes Geſchütz, und ſandte Tod 


und wieder Tod in die Reihen der tapfern Grenzer. „Die Schanze muß 
genommen werden, der Brigadier hat es befohlen,“ riefen die Helden 
einer dem andern zu, und ſtürmten, ihren Hauptmann voran, an ſeiner 
Seite der Heldenjüngling Corporal Lonueſar, mit aller Anstrengung und ge⸗ 
langten auch ſogleich an den Wall. Da ging es zu] Ein Croat gegen 10 
Ungarn. Unſere Grenzer faßten den Feind an der Gurgel, und ſchleu⸗ 
derten ihn in den Graben, Andere ſpießten mit dem Bojonnette, genug, 
die Schanze war genommen, der Feind ſuchte ſein Heil in wilder Flucht, 
M zwar, daß er nicht einmal fein Geſchütz mitnahm. Am Abende dieſes 
heißen Tages rückte dieſe Kompagnie in Karlowitz ein. Se. Excel. der 
Ban kam zu ihr, küßte den Corporal Loncſar vor der Compagnie, ernannte 
ihn zum Feldwebel, und gab ihm die goldene Tapferheits⸗Medaille, de⸗ 
ſchenkte die Compagnie mit 100 fl. CM., und drückte vieh die Hand. 

N 8 (Agr. Ztg.) 

Peſth, 10. Oktober. Gegen halb 7 Uhr Morgens ſtarben heute der Baron 
Jeszenak, Commiſſair des Neuͤtraer Comitats unter der revolutionären Regie⸗ 
rung, und Cfanyi den Tod durch den Strang. Erſterer zeigte viel Muth und 
männliche Faſſung, Letzterem ging beides ab. Leichenblaß und zitternd unterwarf 
er ſich der Exekution. Beide verſuchten es, die umſtehende Bevölkerung anzuſpre⸗ 
chen, das Wirbeln der Trommeln vereitelte jedoch ihre Abſicht. Nach vollzogener 
Exekution blieben die Leichname noch gegen eine Stunde auf dem Richtplatze 
nächſt dem Neugebäude hängen und wurden dann auf einem Karren ins Spital 
geführt. Der Scharfrichter, welcher beuteſüchtig einen der Todten bis auf das 
Demde und die Unterhoſe ausgezogen hatte, erhielt von einem herbeikommenden 
Offizier eine energiſche Zurechtweiſung mit der Bemerkung, daß er es künftighin 
nicht mehr wagen ſoll, die Aufregung des Volkes durch höhnendes Verfahren noch 
zu vermehren. \ 

— Durch die anti ⸗ dynaſtiſche Tendenz mehrerer Reden und Brochüren be⸗ 
kannt, zog ſich der frühere Prediger der israelitiſchen Reform Sekte, Einhorn, 
vor wenigen Tagen eine mehrſtündige Verhaftung zu. Seine Entlaſſung erfolgte 
auf Grund einer von Haynau unterzeichneten Karte, in welcher ihm als Feldpaker 
der Comorner Beſatzung ein 30tägiger Aufenthalt in Ungarn geſtattet wird. 


(Lloyd.) 
. Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 16. Oktober. Zwei Arbeiter die auf der Straße Holz 
fällten, geriethen geſtern mit einer Patrouille in Sreit daruber, daß dieſe 
über das Holz wegſchritt; fie) benahmen ſich dabei fo ungebührlich, daß ſte 
ſofort unter gewaltigem Sträuben und großem Gedränge von der Polizei 
auf das Büreau geführt wurden. i | 

Das Gewitter, welches am 4. dieſes Monats über unſre Stadt 
og, hat Tag und Nacht in weiter Ferne fortgedauert, überall Spuren der 

erwüſtung [zurück laſſend. Aus der Provinz Preußen wird gemeldet, 
daß in Budwallen ein Gehöft und in Oppen der Gaſthof nebſt 2 Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden durch den Blitz in Brand geſteckt und gänzlich eingeaͤſchert 
wurden. Der Orkan verurſachte im Ibenhorſter Forſt einen ziemlich be⸗ 
deutenden Windbruch, warf in Drangowsky eine halbe Meile von Tilſit 
eine Scheune und die Königsberger Poſt zweimal um, ohne daß jedoch die 
Paſſagiere Schaden litten. Auf dem Gute Kaſſigkehmen bei Schallening⸗ 
ken wurden eine Allee von 150 Linden und Kaſtanienbäumen und ein 


Stall, in welchem 100 Stück Rindvieh ſtanden, umgeriſſen und ſämmtliche 


Wirthſchaftsgebäude beſchädigt. Die ſich ſtützenden Balken retteten die 
Heerde, ſo daß nur 16 Stück erſchlagen wurden. a 

Das hieſige Schauspielhaus, an welchem eifrigſt gearbeitet wird, hat 
zum 15. dieſes Monats noch nicht zur Benutzung geſtellt werden 
können; wahrſcheinlich wird am 18. dieſes Monats die erſte 


Aufführung Statt finden (Egmont mit Prolog). Das Gebäude iſt 


eine wahre Zierde des Platzes mit den Bildſäulen Friedrichs des Großen 
und Friedrich Wilhelm III. 
ſich der Sinn der Aufopferung für die Kunſt aufs ſchönſte bewährt, der in 
Stettin ſich fo oft kundgegeben hat. Soll aber dieſes Inſtitut beſtehen, 


fo. bedarf es eines jährlichen Aufwandes von ea. 32,000 Rthlr. Iſt der 


Verkehr gut, und vor Allem haben wir keine Blokade, ſo wird es an Be⸗ 
thätigung des Kunſtſinnes der Stettiner nicht fehlen. 


— Heute wird das Königl. Poſtdampfſchiff „Preußiſcher Adler“ von 


‘feiner Fahrt nach London zurückkehren. 
— —— — H——̃ — — 
Bekanntmachung. 

„Die Anlagen um unſere Stadt, deren Erhaltung und Verſchönerung im ge⸗ 
meinfamen Inkereſſe aller unſerer Mitbürger liegt, erfordern ſo erhebliche Koſten, 
daß wir uns haben geſtatten müffen, wie jährlich bisher geſchehen, zur Einſamm⸗ 
Jung von Beiträgen für dieſen Zweck zu ſchreiten. 


Es handelt ſich bier 
um nichts Geringeres, als die ruclis indigestaque moles des alten Ungar⸗ 
5 aber der Organismus ge. 


Die Koſten ſind beträchtlich; auch hier hat 


ame mi gende menu I = Sn zu 12 in 0 3 
. WVir erſuchen um die Zeichnung möglichst reichlicher Beiträge auf den zun 
em Depufe an Umlauf geſezten Eiieulairen, und, benutzen ben ten . 
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Beilage zu No. 241 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
| Dienſtag, den 16, M N ur uoltorıse Sale 


Deutſchland. N a 
Bei der heute erfolgten Ankunft Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen hatten ſich Deputationen der erſten und 
weiten Kammer, des Magiſtrats und der Stadtverordneten Berlins im 
Palais des Prinzen von Preußen zum Empfang deſſelben verſammelt. 
Als Se. Königl. Hoheit in den Saal trat, in welchem ſich die Mit⸗ 
lieder der zweiten Kammer eingefunden hatten, empfing Ihn der Präſi⸗ 
dent der zweiten Kammer, Graf von Schwerin, mit folgenden Worten: 
Königl. Hoheit! Die Mitglieder der Zweiten Kammer der Volks⸗ 
vertretung fühlen ſich gedrungen, Höchſtdenſelben bei der Rückkehr in das 
Vaterland, nach der glücklichen Beendigung eines großen und für daſſelbe 
ehrenvollen Auftrages, ihre ehrfurchtsvollen Huldigungen darzubringen. 


Preußen darf ſtolz darauf fein, daß es fein Thronfolger war, der, wäh⸗ 


nfere brave Armee zum Siege führte gegen Aufruhr und Ver⸗ 
10 Fl ſich einen Platz erwarb in den Herzen der deutſchen Bru⸗ 


Die großen Gefahren, in denen das Vaterland geſchwebt hat, ſind 


noch nicht vorüber. In Preußen ſind ſie durch die moraliihe Macht zu⸗ 
E eh worden; in Baden hat es geſchehen müſſen durch die Gewalt 


iſt das Mittel erwält 
tande iſt, dafür bürgt ihr vortrefflicher Geiſt, ihr Muth 


rer ganzen Kraft aufrecht erhalten. Die Armee 1 75 einem großen Or⸗ 
ganismus, an dem kein Theil geſtört werden darf, 
leiden ſoll. 5 11171 
vn einigen freundlichen Worten, die perſönlich an den Grafen 
Schwerin gerichtet waren, begab ſich der Prinz in den Saal, in welchem 
ſich die Mitglieder der Erſten Kammer eingefunden hatten, 8 
Der Präſident von Auerswald richtete folgende Worte an Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit: * 5 
i Die Mitglieder der erſten Kammer bringen Ew. Königl. Hoheit ihre 
Huldigungen dar. = . 
it gerechtem Stolz und freudiger Theilnahme haben unſere Herzen 
Ew. Königl. Hoheit auf dem Wege begleitet, welchen Sie an der Spitze 
eines tapferen und treuen Heeres zur Befreiung Deutſchlands von ſchwe⸗ 
ren Gefahren betreten und ruhmvoll vollendet haben. 5 . 
Die Denkſteine, welche dieſen Weg bezeichnen, erzählen nicht allein 
von Kriegsthaten; fie find auch jenen fruchtbringenden Erinnerungen ge- 
weiht, aus welchen die Zeit die Einigung deutſcher Stämme ſchafft. 
Ew. Königl. Hoheit erlauchter Name iſt auf eine Heil und Segen 
bringende Weiſe damit verknüpft. Möge es Ihnen gefallen, den Ausdruck 
herzlicher Freude, mit der wir Ew. Königl. Hoheit nach einer Abweſenheit 
voller Gefahr, voller Sorgen und Mühen, wieder in unſerer Mitte ſehen, 
huldreich aufnehmen. Be ia { 
Hierauf ergriff der Prinz die Hand des Präſidenten v. Auerswald, 
ſchüttelte ſie herzlich, indem er etwa Folgendes erwiederte: 5 
Ich danke Ihnen für den Ausdruck jo freundlicher Geſinnungen, und 
freue mich doppelt, ſie aus dem Munde eines Mannes zu hören, den ich 
den Freund meiner Jugend nennen konnte. Wir nehmen jetzt beide gleich 
hohe Stellungen ein, von welchen aus unſere Wirkſamkeit eine gleich große 
Bedeutung hat. Der Prinz wies dann nochmals auf die Bedeutung des 
preußiſchen Heeres hin und entließ die Mitglieder beider Kammern mit den 
Ausdrücken des herzlichſten Dankes. 


— Die Stadtverordneten - Verfammlung hat in einer ihren letzten 


Sitzungen die lg einer Normal ⸗Lehranſtalt in der ee 
No. 126 beſchloſſen. Nach einem nunmehr von der Schul⸗Deputation er⸗ 
en Bericht ſoll dieſe Anſtalt am Iften April 1850 ins Leben treten. 

er Stadt würde nach dem entworfenen Etat eine Mehr⸗Ausgabe von 
eirca 11,000 Thlr. en Se Statt des Inſeriptions- wird ein 
Einſchreibegeld erhoben. Das Schulgeld ſoll für alle Klaſſen gleichmäßig 
und zwar auf 20 Thlr. jährlich beſtimmt werden. Die Lehrer pollen beſſer 
als in den übrigen ſtädtiſchen Schulen beſoldet werden. 


— Kapellmeiſter Dorn aus Köln iſt auf beſondere Empfehlung des 
General⸗Muſikdirektors Meyerbeer, der die Verdienſte Dorn's dem Könige 
empfohlen hatte, an Stelle des verſtorbenen Kapellmeiſters Otto Nicolai 
definitiv angeſtellt worden. Die Kapelle gewinnt ſomit wieder eine pro- 
duktive Kraft, die ſie durch Nicolai's Tod ſchmerzlich entbehrte. 


— Am Nachmittage des vorgeſtrigen Tages befuhr der herrſchaftlich 
v. Veltheim'ſche Revier - Förſter Oertel in Begleitung des Müllers des 
Dorfes Stolpe fein Jagdrevier. Nahe am Tegel'ſchen Wege, an der Kö⸗ 
niglichen Grenze, wo derſelbe allein, um Wild zu ſuchen, in eine Schonung 
eingetreten war, traf er unerwartet, kaum zehn Schritte vor ſich, auf vier 
Wilddiebe, welche einen braunen Jagdhund bei ſich führten. Der Jäger 
ſtellte ſie zur Rede und verlangte ihre ſofortige Entfernung; dieſe aber 
gehorchten nicht nur nicht, ſondern drei von ihnen legten auf den Jäger 
an. Auf ſeinen Zuruf, nicht zu ſchießen und ſich zu entfernen, achtete 
man jedoch nicht, vielmehr ſchoß einer derſelben den Jäger nieder. Als 
die Anderen bemerkten, daß derſelbe nicht todt war, rief einer unter ihnen: 
„Schießt den Hund doch völlig todt“, und legte auf ihn an. — Auf die 
ſen Zuruf raffte ſich der Unglückliche noch einmal auf, ſchoß ſein eigenes 
Gewehr auf den, der abermals auf ihn anlegen wollte, ab. — Ob jener 
derwundet, konnte er nicht angeben, nur bemerkte er, behufs etwaiger Ent⸗ 
deckung des Mörders, daß er mit Schrot No. 5 geladen hatte. — Der 
geſchoſſene Förſter ſtarb an feinen Verwundungen, noch ehe ärztlicher Bei⸗ 


tig bei einander zu 
N 


ſtand verſchafft werden konnte, um 5 Uhr Nachmittags bei völliger Beſin⸗ 
nung, und konnte das Vorſtehende 1 vollſtändig zu Protokoll geben, 
Derſelbe hinterläßt eine Frau und vier Kinder. en 
— Durch Lebensüberdruß zum Selbſtmorde getrieben, wählte am 12. 


d. M. ein Mann eine ſehr ſchmerzhafte Todesart, indem er ſich erſt mit 


einem Feder-, dann mit einem Tiſchmeſſer ein Loch in die Bruſt bohrte, 
und das Herz zu treffen ſuchte. Dies gelang ihm jedoch nicht, der Schmerz 
überwältigte ihn, er ſuchte Hülfe und ſank bald darauf ohnmächtig nieder. 
Sein Zuſtand erſcheint lebensgefährlich. ! A VER, BAHN. 

— Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm iſt von Darmſtadt 
hier eingetroffen. i d S 

— (Schleſiſche Zuſtände.) Jede Induſtrie muß zu ihrem Ge⸗ 
deihen von einer Summe gewerblicher Intelligenz getragen werden, welche 
den verſchiedenen Beſtrebungen der Induſtriellen Zweck und Einheit giebt. 
Ohne dieſe Intelligenz finden wir unter den Induſtriellen nur ſich gegen⸗ 
ſeitig aufhebende Sätze, aufreibende Concurrenz, Irrthum und keinen zeit⸗ 
gemäßen Fortſchritt. Im Gegenſatze zur Weberei im Königreich Sachſen, 
wo nach dem Bedürfniſſe der Zeit ein „Fabrikantenſtand aus den ehema⸗ 
ligen Webermeiſtern aufgewachſen iſt“, welcher in den verſchiedenen Gat⸗ 
tungen der Weberei dort den intelligenten Träger derſelben bildet, beruhte 
ſich die eigentliche „ſchleſiſche Gebirgs⸗Weberei nie auf den Corporationen 
der Weber, ſondern auf den Tagelöhnern.“ 

Weber und Tagelöhner zugleich, gingen dieſe Doppelgewerbe gegenſei⸗ 
iſche; im Sommer der Weber beim Tagelöhner, im 

nter der Tagelöhner bei Webern. Nicht Tagelöhner, nicht Weber, blieb 

befonders die Ausbildung der Letztern zurück, weshalb auch der ſich auf den 
alten Haudwerkerſtand beruhende Fabrikant nicht aus letztern entwickeln 
konnte; es fehlte daher faſt durchgängig der leitende Fabrikant, welcher den 
Arbeitern etwas lehren konnte. f ; 1 

Anſtatt der Fabrikanten beſtanden dagegen größere und kleinere Ar. 
beitgeber, von denen Viele bei dieſem induſtriellen Raubbau wohlhabend 
geworden und geblieben, Viele aber auch wieder aufgerieben worden ſind. 

Wenn alſo der Noth der ſchleſiſchen Spinner und Weber Abhülfe ge⸗ 


ſchehen ſoll, dann mache man ſich vorweg „von dem Irrthume frei, durch 
Almoſen zu helfen, was wie bisher angewandt ſtets die Armuth nur ver⸗ 


mehrt hat, fordere aber dagegen eine lebensfähige Induſtrie durch Heraus 
bilden eines eigentlichen Fabrifantenſtandes“ welcher, ſoweit nicht freiwil⸗ 
lige Ueberſiedelungen aus andern Gegenden erfolgen, aus den ſchleſiſchen 
Webern ſelbſt gewonnen werden muß. 


‚ 


Um das Letztere zu erreichen, wünſchen wir nach Anleitung der An- 


lage, welche die Vor⸗ und Nachtheile der Mafchinen- und Handweberei, 


Fabrik- und Hausweberei gegen einander abwägt, in den größern Weber⸗ 
welchen den Webern Gelegenheit gegeben wird, einen Weberei⸗Curſus zu 
machen, ohne ihren häuslichen Heerd eigentlich zu verlaſſen; welche Fabrik⸗ 


Mittelpunkt einer gewiſſen einheitlichen Beſtrebung ſein werden. 
Für die Ausführung derſelben geht nun unſere Anſicht dahin: „Nicht 

der Staat, ſondern der Centralverein für das Wohl arbeitender Klaſſen, 

errichte zunächſt in 2—4 ſchleſiſchen Dörfern Webereien von je 10 Stüh⸗ 


man qualifizirte Privat⸗Unternehmer, welchen man dieſe Webereien für 
einen Zeitraum von 5—8 Jahren zur Benutzung ohne jede weitere Ent- 


arbeitet werde; enthalte ſich aber auch jeden Einwandes, was gearbeitet, 
wohin und wie die Arbeit vertrieben, wie die Arbeit gelohnt werden ſoll, 

und vermeide überhaupt Alles, was irgend adminiſtratib wäre ꝛc., gewähre 
aber auch kein Betriebs-Kapital. Die Privat⸗Induſtrie, an welche wir 
nur die einzige Forderung „der Sachkenntniß“ ſtellen, wird ihres eigenen, 


ner komme; denn haben ſich dieſe bewährt, ſind dieſe kleinen Anfänge ge⸗ 
lungen, dann wird man darin fortſchreiten und es werden ſich dann für die 
Verfolgung dieſes Weges immer entſprechende Männer finden; ja ſogar 
aus den ſchleſiſchen Webern ſelbſt hervorgehen. Die kleinen Anfänge, de⸗ 
ren Erfolg beſonders von der erſten Gewinnung praktiſcher Männer ab⸗ 
hängig iſt, welche techniſch durchgebildet, den Werth der Zeit und des Gel ⸗ 


des beſſer zu würdigen wiſſen, als unſere gemeinhin in größeren Inſtitu - 
ten gebildeten ſogenannten Techniker, werden dann für die es 10 
a 5 


Erforderliche an die Hand geben.““ (P.⸗ 


nehmen jeden, auch den geringfügigſten Gegenſtand, wenn ſie Ausſicht ha⸗ 
Handwagen zwei Räder und einen Linnennagel, bloß weten des wenigen 


brachen ſie eine Bodenkammer und ſtahlen daraus eine gute Portion Bett⸗ 
wäsche und Betten. Der Beſtohlene will demjenigen, welcher ihm zu ſei⸗ 
nen Sachen wieder verhilft, 5 Rthlr. Belohnung verabreichen. Auch ein 
Handſchuhmacher (Neue Weltgaſſe No. 16) wurde von ihnen heimgeſucht, 
und um mehr als 100 Paar neue Haudſchuhe, etwa die Hälfte 1 7 
eine Anzahl Hoſenträger, Geldbörſen u. dgl. m. ärmer gemacht. Auf der 
neuen Schweidnitzerſtraße Nr. 2 wurde am frühen Morgen durch ein 
Dienſtmädchen ein Kellerdieb entdeckt und mit Hilfe des Haushälters feſt⸗ 
enommen. Trotz feiner abenteuerlichen Erzählung, welche feinen Aufent- 
halt im Keller rechtfertigen ſollte, wurde ein Polizeibeamter herbeigerufen, 


der in ihm ſofort einen mehrfach beſtraften Dieb erkdunte. — Die Indu⸗ 


ſtrie findet auch in das hieſige Armenhaus Eingang. Eine Genoſſin des⸗ 


ſelben hat es verſtanden, Wäſche, im Werth von einigen 20 Thalern, an 


7 r 


eine willige Abnehmerin nach Außen zu verkaufen; denn eine ſtrenge Con⸗ 
trolle der vorräthigen Stücke iſt ſchwer durchzuführen und das hatte die 


Induſtrieritterin bald heraus gefunden. Sie ſiſt übrigeng entdeckt und harrt, 
wie die Hehlerin, ihrer Strafe entgegen. — Einem Klettendorfer Bauer, 


dörfern kleine Weberei⸗Etabliſſements, für geſchloſſene Weberei erricht NN 
Unternehmern als Anfangspunkt für fabrikmäßigen Betrieb dienen und der 
len, ſei es nun in mieths- oder kaufweiſe erworbenen einfachen Häuſern, 
und ſtatte dieſelben mit den entſprechenden Werkzeugen aus. Dann ſuche 


ſchädigung überläßt, mache keine andern de e als daß darin ge⸗ 


Nutzens willen nun die Mittel und Wege finden, das Etabliſſement beſt⸗ 
möglichſt auszunutzen und dabei die Induſtrie entwickeln. Wir wünſchen 
nur, daß man mit den erſten 2 oder 4 Unternehmern an die rechten Män⸗ 


Breslau, 13. Oktober. Unſere Diebe, find, keine Koſtverächter; ſie 
ben, ihn los zu werden. So ſtahlen ſie auf der Schmiedebrücke von einen 


Eiſenwerkes, das fi) daran befand. Auf der Fiſchergaſſe (No. 23) er- 


chene, 


> 


ſowie ei Kollegen deſſelben in Weide, wurde jedem ein fettes Schwein ] = Aus Chartres ſchreibt man beim Ausbruch der Cholera die zahle 
bai a tlichen Einbruch gestohlen. 5 Die Diebe müſſen ihr H ndwerk a den Kirchent men abzogen andert u 15 * 
aus dem Grunde verſtehen, da der Transport eines ſolchen Stück hes, i hören der Sinnfgehnanrüdtamen. 
ohne verrathen zu werden, keine Kleinigkeit iſt. en BERN ere eee g ; 8 

Danzig, 10. Oktober. ii können unſern e ie frames nme Groß britannie I e eee eg 
machen, daß die, Aula 70 eines rie ha ns zweiter K alle ber Stralſund London, 9. Oktober. Der Globe widmet heute wieder ein : 
Babe Din 110 ji kubſten ſiegshafen 1 10 0 ern artikel der deutſchen Frage. In den Beſtrebungen der prenfifchen Regi. 

' N raid 0 7 112 11 Te aid N A 4 4! n Arkite 5 n r 
Heute wurde hier ein Frauenzimmer in Kraft, welche den Erfolg weder ſchwierig noch üngewiß erſcheinen laſſen. 


5 rung, heißt es unter Anderem in dem Artikel, iſt ein Freimuth und eine 
ft gebracht, wel b ee J. der hieſigen Volkswehr eine Fahne] Sie bieten einen auffallenden Gegenſatz zu der zögernden Weiſe und dere 
N ji i elegenheit in einer faſt einſtündigen Rede das negativen Erklärungen Oeſterreichs. In Bezug auf deſſen aan 15 


LEEREN 


Empörung und zur Losſagung von Geſetz und Ordnung auffor⸗ | deutfhen Bund wieber herzuſtellen, ſagt das Blatt daß von allen Le 

der en Sie war alsbald nach dem Einzuge der preußiſchen Truppen hier welche“ die letzten 30 Jahre gaben, Nie eindringlichſte ſet: daß der eh 

geflohen und heute wieder hier eingetro fen, wo ſie alsbald verhaftet 9 Bund vollkommen unfähig iſt, irgend einen der Zwecke, welche feine It. 
4 97 1 1 E a dee 1161 h heber im Auge hatten, zu erfüllen. „Wir ſehen nichts“, fährt der Globe 


fort, „was Preüßen abhalten könnte, den von Bülow und N 


olf zur 


Jem 10 


tags 281 a ‚abyal bunt, i adowitz in 
8 „„ a der Kammer charakteriſirten Weg weiter zu verfolgen. Keinem Staa 
Ae e ene een Aue dee en den erung, ſeht disse Sache Sehe ah ee n Hege bene eld Pie 
beute Wergalts verlesen aſirde ba feder lc au bötracpten weer, bei, Seit der Mätzersotatioh, gat es feine Kraft gezeizt, Schwiertgkeiin 
heute 1 verleſen wurde, daß jeder Flüchtling, welcher ſich wieder ſeltener Art zu bemeiſtern, und zugleich ſeine Mäßigung bewährt, inden 
n ee e eee eee eee es Berfücjingen ſeltener Art widerſtand. Botern ißt immer aufe Erfrigl 
e mie der GEfGipa Re |) einher Defgerteiäg ug unkerigen und Deutſchlands Einige 
par Hauſers. Sie haben Notizen erhalten über den Aufenthalt desſelben, entgegen zu wirken, trotzdem der König von Baiern doch nür dent preuß. 
und meinen, daß wohl eine sichere Spur zu finden wäre über den eigent. ſchen Heere die Erhaltung feiner Pfalz derdankt.“ In Bezug auf die 
lichen Urſprung des Kindes. Dieſer Aufenthalt ſoll nämlich in Hoͤchſal . wird ver Entſchluß des Königs von Preußen der und chlärſt, 
; % e ae ee ea eee Tl: gefaͤhrlichſte — aber pat riotiſchſte Ausweg genannt. Der König trol! 
Verwandte und er ſelbſt plö lich reich und angejehen waren, ve Hülfe der Revolutionspartei, indem ie die Kaifertrone ehh e de 
des Großherzogs Ludwig von Buden! Es ſollen noch Leute Tel e öſterreichiſchen Partei, indem er fortfuhr, für den Wideraufbau Deutſch⸗ 
eee ee e eee e g Er 1.3.) lands auf ſiberaler Baſis zu kämpfen. Wir ſetzen einen zu feſten Glau⸗ 
mi 1 Letzten Montag Abend, erzählt die „Neue Züricher Zeitung,“ er- ben darauf, daß Energie, Selbſtverleuguung und Fähigreit ech ſtets be⸗ 
haͤngte ſich im Wee DTOBET, in Marbach ein deutſcher Flüchtling, lohnen müſſen, um an dem früheren oder ſpäteren Gelingen des Werkeß 
Name Johannes Huber, aügeblich aug Baden. Derſelbe wollte dor 8 | des Grafen Brandenburg zu zweifeln, ſelbſt wenn er nicht fernerhin burch 


Wothen yon St. Gallen nach Chur reiſen, wahrſcheinlich, e Mißgriſfe untetftüpt werden folte. Dies Legler dürfte il 
| E 1 J 1 e 


ten Orte nach Itallen engagiren laſſen zu können, fam abet eine zu unwahrſcheinliche Vorausſetzung ſein, und ſchwet ließe fi 9 
benberg, wo er, weil er ohne Laufpaß und ae Ausweis riften, a enkſcheiden, ob die jetzigen öder vorigen Kabinetzkolkegen des Fürſten 
gi U d wieder zurück kransportirt wurd 1 In Rehſtein, wo er über Schwarzenberg ſich mehr bemerklich gemacht haben durch die Aumaßung 

icht bleiben ſollte, wußte er, nur it Hoſeh, und Hemd bei ihres Verlangens oder die Alberuheit ihrer Handlungen.“ Hierauf folgen 
0 un und hielt ſich nun dolle 8 Wöthen im W. g noch mehrere Bemerkungen über die ſterreichiſche Politik in ähnlte 15 
M 105 auf. Er baute eine Hütte ‚von Sta (den un Zone.” „Hat Oeſterreich ſo viel Ehrenhaftigkeit, Gerechtigkeit, Wohlwo en, 
Mobs, und lebte rein von Obſt, das er in der Nach Unabhängigkeit bewieſen, daß patriotiſche Deutſche günstig auf eine Ver 
Bäumen nahm. Letzten Montag Vormittags traf i größerung feines Eiuflaſſes blicken könnten? Noch immer beit chtet es den 


N 5 Erzherzo u 1% aebi 1 p 75 io 14 A 1 

cet, wurde aber eingevol n zn Erzherzog Johann als das geeignetſte Werkzeug, um die ihm anberkra 
N ndeamma mte Marbach geführt, wo er die oben erzäh ten, Freiteiten zu verrathen (bektay) und 0 aal gte een 
Thatſachen im Verhör angab. Der Gemeindeammann berichtete ſogleich Zweck er gewählk wurde, zu zerſtzren. Im ſchwierigſten Stadium des 
3 b e e de und unter dieſet Zeit erhängke ſich der Geſan;] Kampfes des Grafen Brandenburg gegen innere Unruhen entdeckte man, 
eder ins Gefängniß kam, war er jihon tobt, ſogleich daß Herr v. Prokeſch, der öſterreichiſche Geſandte in Berlin, F a 
6 armen,] kaniſchen Wühlereien ſchürte, Am Schluß heißt eg, daß schwerlich ſeit 
ängniß⸗ dem 30 jährigen Kriege irgend ein Staat ein Sündenregiſter ‚aufiveifen 
‚GL. tönne von der Länge bes" öfterreihifihen. 15 "ep! A 


Paris, 10. Dftober., Die zwölf Jager, welche am 15. Juni die. Es iſt eine langbekannte Sache, daß die oſtindiſche Compagnie die 
Wache an a ee un 1 505 Sie des Ungehorſams Schriften ihrer Olſiziere und Beamten einer firengen Cenſür unterwirft. 
und des Abgebens ihrer Waffen angeklagt. Das Kriegsgericht rc am Ein Beiſſ en ihrer Strafe; tert dieſe Ceyfür umgangen wird, lieferk fol. 
1. 900 r ſein Wetheil; J när wurden ffeigeſprochen, 5 zu 5 8 Ae , kee mit, ber. td dacht Poft, dekaaut geiposbene von „Aue 
zu 2 bh m mehreren Wochen Gefängniß und einer zu 10, ahr Ket⸗ 0 lande“ mitgetheilte Thatſache. Capitän J. D. Ennning ham hat eine Ge 
kenſtrafe verurtheillt. f ſchichte der Site geſchrieben, weiche fo ziemlich 155 b ö 


die Augſt vor Strafe oder Auglieferung zu Diefei ve 
vollen Entſchluſſe, een n eme 5 8 


i Nenſun d. % tei u t Re ſchichte, b u, welch emlich für die beſte gilt, wurde 
„Die Abgeordneten der Aſſociationen haben eine Kommiſſion von 15, aber alsbald feiner Stelle als politiſcher Agent zu Bhopal enttaifen, „we 
Mitg tebern ernannt, unter denen ſich 2 Frauen befinden; Pauline Roland, er ohne Vollmacht offizielle, ihm als öffentlichem Beamten ape chf, 

für die Unterrichts Aſſocſationen und Jegune Dervois für die der Affe: kunden benützt habe.“ Da andere Offiziere ſchon mehrfach daſſelbe thalen, 

AL a | wegen was Cunningham ſo ſtreng beſtraft wurde, fo ſchreibt man 11 
und) che Eulaſſung bios „dem Anstand zu, daß er ein Buch geſchrieben habe, das 
Geſchaftsorpnung peiſaſſen, die zweite wird die Statuten der Wage ‘ 1 N bah We Pu jr Ray ce Zeugniß 

8 u veri ie dri idlich, wird die Finanz⸗Verwaltun > del ches. Deutlich iſt, in Indien manche Dinge 
Geſellſchaften verifiziwen, die dritte endlich wird die Finanz-⸗Verwaltung ae e en be e e 
j Dana 2 a te NE Bayer r elend e 


— Die Gazette de France meldet, daß der Marſchall Soult nächſtens in | Taffen wil. \ lat abet r a ed sg 
Paris erwartet werde. Au | radial eee sid Klin: Ann aid asd mal 


N u kt on el t 

| Korbweiden= Verkauf, ss mnan® 
Am loten d. M., Nachmittags um 3 Uhr, ſoll der“ 
dieszäbrige Abtrieb der Korbweiden⸗Pflanzug auf dem 
Möllendamm meiſtbietend verkauft werden. D 18 
Stetlin, den löten Oktober 1849. 
Die Oekonomie ⸗Deputgti 
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5400 Roggen: Futter- Schrootmehl i 
billigſt.“ 710 1 4 123079 F. W. Hahn, No. e 
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Den geehrten Bewohnern hier und auswärts, fo wie unſern "verehrten, Gönnern zur Nachricht, daß wir 
ſeit zwet Jahren bereits unter der Firma; f ten nada f 
6 Ni, 
„ Hi Ar ) * N lg 2 i 
von der Louſſenſtraße No. Wolinch, 12% 1 
verkegt haben, und berſüchen, das uns bisher geſchenkte Alktanen Juch ferner zu bewahren. 


unfete CONDITORIEK, früher unte der Firma .. 5 

Ton DE 

win‘ 5 Ama 20 N 

1177 Hifi ain nat SU 180 11 71 0 
Ro.) 740 nach der ee e la De 
Meinen Domstrasse No. 685 
Geſſellungen auf Torten! Geſrornes, Küchen ver Ark und alle in unſer Fach einſchlagende Artifei | 

werden jederzeit angenommen) und: auf das Sorgfältigſte ausgeführt | 0 | 


104 an ade uo tag, Man GE. ‚nydram ee armmad 
nr Kutgegen⸗ hilgrasm Vor x pl ach twin gen 
m Gärten⸗Verpachtung. . 
1½ Die auf dieſem Grundſtücke Ruhr. 111, No. 1 % Aft testen d. M., Vormittags um 11 Uhr, ſollen ii, 
eingetrggene Gläubigerin, Witwe des Koloniſten Chri⸗ lernen 10 Ai 1 05 uf 180 „anlagen, Por deim, 
bene n det Mage denn 30. Gebihr, bis deer g. lan de d Die, ee e e 
Olibr 1849 auf der Haupt. Bahn 6940 Merfonen. esc Neu a gest of wehe de e Stern, dem fel, Otter 820 . e acc 
ö . eee eee ee Die Oekonomie Deputation des Magifrats N! 


4 Auch werden Beſtellungen ing der Conditorei der neuen Schzusp 
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Tanya GL 930: ie je I 
Nochmendiger Verkauf, N 
Von dee Kreis⸗Gerichte zu Stettin ſoll das 
in der neuen Wiek bei Stettin sub No. 108 b, bele⸗ 
gene, den Ehriſtig Friedrich Lewenow'ſchen Eheleuten, 
zugehörige, auf 6500 Thlr. gbgeſchätzte Wohnhaus, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratut einzuſehenden Taxe, 
am 2 2ſten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt der 
den. 11 een mam® 10 8 lu J 


Nothwendiger Verkauf.. 20 Kerr ul bin TER 
Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte zu Stettin ſoll mn Wan 8. Ay MAR, „IRA 
das auf dem Ackerwerke Grünhoff bei Stettin belegene 7 el ide ere han Gen gem 
dem Schlächtermeiſter Gottfried; Eduard Kopp und „10/000 Thlr. 5000 Thlr., 4000 Thlr. und 2000 Thlr. 
deſſen Ehefrau zugehörige, auf 43,900 Thlr. abge⸗ find gegen ſichere Hypotheken auszuleihen. 
ſchätzte Wohnhaus nebſt Garten, zufolge der nebſt Hy⸗ . 5 Hahn, Schulzenſtraße No. 472, nal 


pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratür ein⸗ Belag, udı fan- re rad, und un ieee 
zuſehenden Taxe, ee, Einem prompten Zinszabler, iſt eine ſicher ſtehende 
am ſſten 155 1522 Tage ge N ade el 0 We 5 0 ee Fee 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ gekündigt. Daxrleiher dieſes Geldes erfahren den Hau 7 
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